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Vaterländische Kundgebung des Königsberger Kirchentages 1927 

Im Juni 1927 fand im ostpreußischen Königsberg der zweite offizielle Deutsche Evangelische 

Kirchentag statt. Der Erlanger Systematiker Paul Althaus (1888–1966) referierte über „Kir-

che und Volkstum“, der Staats- und Kirchenrechtler Wilhelm Kahl (1849–1932) über „Kirche 

und Vaterland“. Am 21. Juni wurde mit großer Mehrheit eine Vaterländische Kundgebung 

verabschiedet, die verdeckte Anzeichen einer völkischen Theologie enthält: 

Von ostpreußischem Boden, von der abgeschnürten Grenzmark aus, auf welcher Not und Ge-

fahr mit besonders schwerem Drucke lasten, richtet der Deutsche Evangelische Kirchentag an 

die evangelischen Gemeinden ein Wort über Volk und Vaterland. 

Gott ist der Gott aller Völker, Jesus Christus der Heiland der ganzen Welt. Man soll die Sache 

Gottes nicht gleichsetzen mit der Sache irgendeines Volkes. Es gibt eine Gemeinschaft des 

Glaubens und der Liebe, die über Völkergrenzen und Rassenunterschiede hinweg alle verbin-

det, die sich zu Christus bekennen. Diesen weltweiten Reichgottessinn wollen wir pflegen. 

Mit unserer Mitarbeit am Werk von Stockholm und anderen weltumspannenden Aufgaben der 

Christenheit nehmen wir es ernst. Aber auch die Verschiedenheit der Völker ist von Gott ge-

ordnet. Jedes Volk hat seine besondere Gabe und Aufgabe im Ganzen der Menschheit. Jedes 

hat auch ein Recht auf das Evangelium in seiner Muttersprache. Dieses Recht darf auch keiner 

Minderheit verkümmert werden. 

Wir sind Deutsche und wollen Deutsche sein. Unser Volkstum ist uns von Gott gegeben. Es 

hochzuhalten ist Pflicht, zwiefache Pflicht in einer Lage wie der gegenwärtigen. Ein Weltbür-

gertum, dem das eigene Volk gleichgültig ist, lehnen wir ab. Jesus unser Herr, auch Paulus 

und Luther, jeder von ihnen hat ein Herz für sein Volk gehabt, über seine Not und Sünde ge-

trauert und um sein wahres Wohl gerungen. 

Christentum und Deutschtum sind seit mehr als einem Jahrtausend eng miteinander verwach-

sen. Dem Evangelium, das im Alten Testament grundlegend vorbereitet, in Jesus Christus voll 

geoffenbart ist, verdankt unser Volk seine tiefsten sittlichen und religiösen Überzeugungen 

und den kostbarsten Bestand seiner geistigen Bildung. Durch deutsche Art hat unser Christen-

tum sein besonderes Gepräge erhalten und ist gerade dadurch auch für andere wertvoll und 

überdies ein starkes Band unter und mit den evangelischen Deutschen im Ausland geworden. 

Trotzdem will man Christentum und Deutschtum einander entfremden, ja auseinanderreißen. 

Das bedeutet eine tödliche Gefahr für unser Volk. Die Kirche kann dazu nicht schweigen. Sie 

ruft zum Kampf und zum Einsatz aller Kraft für die immer völligere Durchdringung des 

Volkslebens mit dem Geiste des Evangeliums. Wir müssen bleiben, was wir waren, ein Volk, 

das feine tiefsten Lebenskräfte aus dem Evangelium schöpft. Solche Arbeit an der Seele unse-

res Volkes muß geschehen gerade auch im Blick auf die innerlich uns entfremdeten Volksge-

nossen. Wir können und wollen sie nicht lassen. 

Die Kirche verkündigt, daß es über der irdischen Heimat eine ewige gibt. Aber das verleitet 

sie nicht, Heimat und Vaterland gering zu schätzen. Wie sie den Frieden unter den Völkern 

sucht, so tritt sie ein für Freiheit und Recht des eigenen Volkes. Sie anerkennt die Freude am 

Heimatland, an den großen Gestalten, Schöpfungen und Geschehnissen der vaterländischen 

Geschichte, an deutscher Bildung und Gesittung. Sie rückt diese Güter ins Licht des Wortes 

Gottes, um so die Freude an ihnen zu reinigen und zu vertiefen. Sie will, daß die Zustände im 

Vaterland so sind und werden, daß ohne Unterschied alle Volksgenossen sich darin heimisch 

fühlen können. 

Wir sehen heute Volk und Vaterland von außen unterdrückt, im Innern zerrissen und zerklüf-
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tet. Bis in die sittlichen Grundlagen der Staats- und Rechtsordnung hinab reicht der Zwiespalt. 

Die Kirche steht über den Parteien. Sie dient allen ihren Gliedern, gleichviel welcher Partei 

sie angehören, mit gleicher Liebe und gibt allen -die gleichen Rechte in ihrer Mitte. Sie hat 

die Aufgabe, die Grundsätze des göttlichen Wortes zur Geltung zu bringen. Sie läßt und gibt 

dem Staat, was des Staates ist. Der Staat ist uns eine Gottesordnung mit eigenem wichtigen 

Aufgabenkreis. Getreu den Weisungen der Schrift tut die Kirche Fürbitte für Volk, Staat und 

Obrigkeit. Ebenso freilich hat sie bestimmte sittliche Forderungen an den Staat zu stellen. Ins-

besondere kann sie nicht darauf verzichten, in Selbständigkeit und Freimut an Gesetzgebung 

und Verwaltung die ewigen sittlichen Maßstäbe anzulegen und im gesamten öffentlichen Le-

ben die Forderungen des christlichen Gewissens zu vertreten. 

An ihre Glieder stellt die Kirche drei Forderungen. Sie will, daß jeder nach bestem Wissen 

und Gewissen dem Staatsganzen dient und für das Wohl der Gesamtheit Opfer bringt. Sie 

will, daß jedermann um des Wortes Gottes willen der staatlichen Ordnung untertan ist. Sie 

will, daß jeder sich seiner Mitverantwortung bewußt ist und sich für alles einsetzt, was Volk 

und Staat stärkt, bessert und fördert. 

Solcher Vaterlandsdienst ist auch Gottesdienst. Wir bitten alle Kirchenglieder, daß sie mit 

christlicher Gewissenhaftigkeit überall und jederzeit ihre Pflicht tun und am Vaterland nicht 

verzweifeln. Wir flehen zu Gott, daß er unser Volk und Land bewahre und segne! 

Quelle: Allgemeines Kirchenblatt für das evangelische Deutschland, 76, 1927, S. 141 ff. 


